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Themata zur mündliche^ oder schriftlichen Bearbeitung: „Vergleicht
das Theater, wie es in dem Gedichte erscheint, mit dem von Sommer-
brodt geschilderten“, oder: „Welche Züge hätte Schiller weglassen
müssen und welche ‘hätte er beibehalten können, wenn der Schau¬
platz der Katastrophe ein modernes Theater gewesen wäre?“ oder:
„Vergleichet das griechische Theater mit dem modernen“ u. s. w.
Überhaupt glaube ich, dass die Verlegenheit, in' welcher sich der
Lehrer oftmals befindet, passende Aufsatzthemen zu geben, bedeutend
verringert wird, wenn die litteraturkundlichen Stoffe nach Weise des
Schiller-Lesebuchs gewählt werden. Denn die Themen wachsen dann
von selbst aus dem Unterricht heraus, wie der Stamm aus der

Wurzel, und, was die Hauptsache ist, ihre Bearbeitung wird von
den Schülern nicht als Zwang, sondern als notwendiger Schlussstein
der vorhergehenden Erörterung empfunden.*) Übrigens kann es
durchaus nicht meine Ansicht sein, der Lehrer müsse bei der Be¬
handlung eines Schillerschen Stückes nun alle in meinem Lesebuche
in Beziehung dazu gesetzten Stoffe mit vornehmen. Von einer solchen
pedantischen Forderung bin ich weit entfernt. Die Hauptsache
sind die Ideeen, auf denen das Ganze beruht. Wer diese anerkennt,
mit dem fühle ich mich einig, mag er. nun bald etwas hinzuzufügen,
bald etwas wegzulassen für gut finden. Ebensowenig ist meine
Meinung, dass Schiller der einzige Dichter 6ei, der eine so eingehende
Behandlung verdiene. Er ist nur derjenige, der die meisten schul-
gemässen Produkte geliefert hat, bei dessen Lektüre man so recht
mit dem Herzen sein kann, und der deshalb auf hervorragende Be¬
achtung Anspruch macht. Ausser ihm kommen vorzüglich noch
Uhland, Goethe und Lessing in Betracht. (Vgl. die oben citierte
Abhandlung in den Päd. Studien.)

Dass bei der ganzen Anlage meines Lesebuchs realistische Stoffe
als solche keinen Platz in ihm finden, ist selbstverständlich. Damit
ist keineswegs gesagt, dass ich den realistischen Lesestoffen über¬
haupt abhold wäre. Meine Ansicht geht vielmehr d^hin, dass es
zweckmässig wäre, für dieselben ein besonderes Lesebuch zu be¬
schaffen und sie ganz dem Fachunterrichte zuzuweisen. Doch hier¬
über mich weiter zu verbreiten, ist hier nicht der Ort.**)

Nun noch ein Wort über das Buch von Ka’hle (Klaudiüs und
Hebel nebst Gleichzeitigem und Gleichartigem. Berlin 1864), von

*) Eine Anzahl von Themen, die sich aber noch gar sehr erweitern lässt,
hat der Verf. in dem Aufsatze „Zum litteraturkundl. Unterricht auf dem
Seminar“ im 6. Bericht über das Schullehrer-Seminar zu Eisenach zu geben
versucht.

**) Vgl. Dörpfeld, Zwei dringende Reformen im Realunterricht und
im Sprachunterricht. Gütersloh 1883.


